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1. Claire (20), Berlinerin rettet beim Schwimmen an der Havel einen Taucher und verliebt sich in ihn - in Benjamin (30) , einen aufregenden, verrückten Kerl, einen echten Abenteurer.

Benjamin ist ein Besessener, ein Maniac, der von der Vision lebt, einen Schatz zu finden, der in einem Wrack in der nördlichen Adria verborgen sein soll.

Das Geheimnis des Wracks hat Benjamin als Krankenpfleger einem sterbenden österreichischen Kapitän entrissen, der im zweiten Weltkrieg mit seinem Boot torpediert worden war.

Benjamin stellt eine kleine Expedition zusammen, überredet Robert (40), einen zwielichtigen Bekannten, sein kleines klappriges Segelboot zur Verfügung zu stellen und den Skipper zu spielen, und er stellt Claire vor die Wahl, ihm auf Gedeih und Verderb zu folgen oder ihn zu vergessen.

Sein Motto ist: „Träume nicht dein Leben sondern lebe deinen Traum!“. Diese Haltung ist es, die auch Claire fasziniert. Sie ist hin und her gerissen, zwischen der Stimme der Vernunft und dem Wunsch so zu sein wie er.

Ihre Eltern sagen: „Wer sich in Gefahr begibt, kommt darin um...“, aber Claire findet, daß ihre Eltern sich wie Tote auf Urlaub benehmen. Claire ist jung und will ihren Traum leben. Sie wird Benjamin folgen und mit ihm den Schatz finden. Oder vielleicht sein Leben retten. Oder ihres auf romantische Art verlieren.

Sie macht einen Crashkurs im Tauchen, glaubt es nie zu schaffen, bietet alle Kräfte auf und erreicht ihr Ziel: am Abfahrtstag hat sie mit ein bißchen Schummeln ihr frisches „Open Water Diver“ - Zertifikat.

Die Drei überstehen die Autofahrt nach Kroatien, übermüdet, aufgeputscht durch Überdosen Kaffee, überleben eine gefährliche Panne mit dem überforderten Bootsanhänger, bekommen Ärger an der Grenze wegen Benjamins Harpune und kommen zu der Erkenntnis, daß Robert, der Skipper ein drogensüchtiges Ekelpaket ist, auf den im Notfall kein Verlaß sein wird.

Eine Nacht in den Bergen wird zum ersten ernsten Desaster - sie erfrieren fast. Niemand hat damit gerechnet, daß es so kalt werden wird... Claire beginnt sich zu fragen, womit man noch rechnen sollte. 

Benjamin hat sich erkältet und hustet einen gefährlichen Husten - ohne auch nur im Entferntesten an Umkehr zu denken.

Unterwegs versucht Claire, sich auf die Expedition vorzubereiten und erkennt folgendes: das Boot ist viel zu klein, es gibt auf der Adria plötzliche Sturmböen, „Bora“ genannt, die auch größeren Schiffen den Garaus machen. Keiner von ihnen kann auch nur ein Wort Kroatisch. Sie verfügen über keinerlei Seenot-, Rettungs- oder SOS-Hilferuf-Einrichtungen, Roberts Erfahrungen als Skipper beschränken sich auf einige Ausflüge auf der Havel...

Benjamin verrät aus Versehen, daß der Kapitän, der ihm das Geheimnis anvertraut hat, Psychiatriepatient gewesen sei.

Sie finden niemanden, der ihnen hilft, ihr Boot zu Wasser zu lassen. Gleichzeitig stellen die Abenteurer fest, daß sie bereits pleite sind. Große Sprünge in Sachen Proviant oder Sicherheitstechnik können sie sich nicht leisten. Claire orakelt, nur scheinbar im Scherz, sie würden alle sterben.

Robert beginnt, Rimbaud zu zitieren („lebe wild, stirb jung...“). Für ihn ist das alles ein abgefahrener Trip.

Benjamins Augen glühen im Fieber, und Claire erkennt, daß sie eindeutig mit Verrückten unterwegs ist. Die beiden benehmen sich wie kleine Kinder. Sie feilschen um ihren Anteil am Schatz und geraten darüber in Streit.

Robert erzählt Claire hinter Benjamins Rücken, daß jener gar nicht Krankenpfleger in der Psychiatrie war. Er kannte den Kapitän als Mitpatienten. Claire glaubt ihm nicht.

Als es ihnen endlich gelingt, eine Seekarte aufzutreiben und mit den Aufzeichnungen des Kapitäns zu vergleichen, erkennen sie: das Wrack liegt mitten in einem Sperrgebiet. 

Benjamin jedoch jubelt. Deshalb sei der Schatz noch nicht gehoben worden! Er sieht sich näher denn je am Ziel seiner Wünsche. 

Claire entschließt sich, rechtzeitig auszusteigen und packt. Traurig hilft ihr Benjamin. Er hatte gedacht, sie sei anders als all die Looser zu Hause. Claire sagt, sie wolle einen Traum leben - aber keinen Alptraum.

Bei der Verabschiedung auf dem Bahnhof, in Benjamins Armen entscheidet Claire sich plötzlich anders. Sie zückt ihre Kreditkarte und plündert ihr Erspartes. Jetzt erst hat die Expedition eine Chance.

2. Das Schiffchen sticht - eine lange Ölspur hinter sich lassend in See. Die Vorwärtsbewegung tut allen gut. Alle Probleme treten zunächst in den Hintergrund.

Das Meer ist ein Traum. Ein erster Schorcheltauchgang eröffnet eine paradiesische Welt. Ein erster Abstecher an den Rand des Sperrgebietes erfolgt ohne Zwischenfälle. Hier irgendwo muß das Wrack sein, und mit ihm unermeßliche Reichtümer...

Schwierigkeiten mit dem Echolot erzwingen zwar die Umkehr ohne daß das Wrack gefunden wird, aber alles sieht ganz gut aus. Irgendwie.

Hafenstadt. Suche nach einem neuen Echolot - bezahlbar, wenn´s geht. Kroatische Fischerdorfgemütlichkeit. Gastfreundschaft. Gut essen, gut trinken und viel Liebe.

Lebe wild!

Das Leben ist ein geiles Abenteuer. Man trifft reiche amerikanische Touristen, die sich als Abenteurer und Aussteiger aufspielen, nur weil sie hier Urlaub machen.

Wenn die wüßten...

Robert verliebt sich in eine Amerikanerin, wird abgewiesen, hat Liebeskummer, sucht Streit mit ihren Begleitern, prügelt sich in irgendeiner Kneipe. 

Benjamin muß ihn raushauen. Verstaucht sich die Hand.

Plötzlich hat man Feinde.

Benjamin und Claire leben ihren Traum, während Robert im Dope-Nirwana sein Leben träumt.

Er läßt sich die Tage hier bezahlen, und Benjamin beginnt, ihn zu hassen. Das versprochene, preiswerte Gerät läßt auf sich warten, der Händler kann die Ungeduld nicht verstehen. Balkanische Verhältnisse.

Bald ist es vorbei mit der Liebe, weil Benjamin ein Nervenbündel ist und nur noch an den Schatz denkt. Claire will abreisen.

Gute Nachrichten halten sie zurück. Das Sperrgebiet existiert nur noch auf der Karte.

Die Suche nach einem preiswerten Echolot ist ein Horror, Benjamin vermeidet in der Öffentlichkeit, den Zweck ihrer Reise zu verraten. Doch die Amerikaner werden neugierig.

Dann der Schock - Robert hat im Suff oder aus Eitelkeit etwas ausgeplaudert oder gegen Geld oder Dope verraten.

Jetzt spielt der Zeitdruck eine wesentliche Rolle.

Die Amerikaner mit ihrer Dreißig-Meter-Yacht und Super-Ausrüstung stechen sofort in See.

Das letzte Geld geht in ein neues, teures Echolot. Ein Panikkauf. Benjamin muß seinen Tauchcomputer gegen Diesel eintauschen. Egal! Es geht auch ohne. Proviant? Wasser? Später!

Im Radio wird Sturm angesagt - egal, wir stechen in See!

Claire versucht, Benjamin zur Vernunft zu bringen. Er hört gar nicht hin - zumal der Himmel azurblau ist und beinahe Flaute herrscht - obwohl der kleine Weltempfänger (die einzigen englischen Nachrichten, mit ein bißchen Europa-lokalem Wetter) immer wieder Sturmböen verkündet.

Der Ort wird erreicht. Das Wrack wird geortet. Doch die Freude ist kurz. Es liegt in fünfundsechzig Metern Tiefe!

Claire ist in Ihrer Ausbildung schon mal achtzehn Meter tief getaucht und weiß, daß sie, wenn sie später mal erfahrener ist, auf vierzig Meter darf. Aber nur unter Aufsicht eines guten Tauchguides...

Das hier ist absurd!

Benjamin diskutiert nicht lange, zieht sich an und taucht alleine.

Claire bleibt oben zurück und weiß nicht, wie sie ihren Freund retten soll...

Robert wirft Abfälle ins Meer. Er erinnert Claire, daß Benjamin Psychiatrie-Patient war.

Claire verfällt in Panik und schreit Robert an. Er wirft wortlos den Motor an und will - offenbar wütend und stoned - einfach abfahren.

Claire gelingt es, den Motor zu zerstören. Sie wirft ein wichtiges Teil (Zündkerze) ins Meer. Robert rastet aus, will sie verprügeln. Benjamins Messer treibt ohne ihn an die Oberfläche.

3. Die Amerikaner erscheinen und gehen längsseits. Sie wissen nicht, daß Benjamin schon unten ist und wollen ihn warnen. 

Sie haben inzwischen recherchiert. Das Wrack da unten ist voller Munition und jeder Besucher ist eine lebende Leiche. Einen Schatz soll es laut Legende, das weiß jeder Fischer, gegeben haben, aber niemand hat je etwas von einem Fund gehört.

Es gäbe nur von Jahr zu Jahr einige Idioten, die hinab tauchten und nicht wiederkämen.

Der Mann in der Psychiatrie war auch nicht der Kapitän des Schiffes, er war nur ein Hochstapler.

Claire verrät, daß ihr Freund bereits allein dort unten ist. Und... sie sieht auf die Uhr: er müßte bei der Tiefe noch für sieben Minuten Luft haben...

Niemand, schon gar nicht der erfahrene Tauchguide unter den Amis ist bereit, da hinunter zu gehen und Ben zu warnen oder ihm gar zu helfen. Wer sich in Gefahr begibt...

Aber sie haben ein Ersatzteil (eine Zündkerze) für Roberts Diesel. Robert kann es nicht bezahlen. Statt sich um Benjamin zu sorgen, diskutieren sie um den Preis...

Claire packt ihr Tauchzeug, springt ins Wasser und taucht ihrem Freund hinterher, bevor sie irgend jemand aufhalten kann. 

Benjamin ist inzwischen in Lebensgefahr, hat sich im Tiefenrausch unter einem umgestürzten Safe eingeklemmt. Seine verstauchte Hand hindert ihn daran, sich zu befreien. Claire improvisiert einen Hebeschirm und kann ihm helfen.

Und Benjamim hat im Safe zwei Koffer gefunden. Der eine ist zu schwer, aber der andere kann bewegt werden. Sie bergen ihn und tauchen mit Claires letzter Luft und Kraft auf.

Benjamin hat Nasenbluten und bricht an Bord zusammen.

Aber er hat den Koffer. Die Amerikaner können nur kleinlaut zusehen, wie Benjamin ihn öffnet.

Er ist voller Papiergeld aus dem Krieg, ein wertloser Haufen nasses Pappmaché...

Die Amerikaner lachen sie aus, schenken Robert das Ersatzteil und fahren ab.

Benjamin wirft ihnen, Verwünschungen schreiend den Koffer nach.

Robert weiß nun, daß er nicht bezahlt werden wird und pumpt sich wütend voller Drogen.

Als die Amis fort sind, bittet Benjamin Claire noch einmal, ihr nach unten zu folgen.

Lebe deinen Traum - da war noch ein anderer Koffer im umgestürzten Safe! 

Claire traut ihren Ohren nicht. Nicht im Traum wird sie noch einmal da hinunter gehen.

Benjamin bittet, feilscht, droht. Claire konfrontiert ihn mit Roberts Aussage, daß er ein Mitpatient des falschen Kapitäns gewesen sein soll.

Benjamin gibt es kleinlaut zu. Er sei immer aufs Ganze gegangen. Das könne der normale Durchschnittsbürger einfach nicht verstehen.

Claire rastet aus. Sie wird jedenfalls nicht noch einmal ihr Leben riskieren - und schon gar nicht für Benjamins Spinnereien.

Benjamin zuckt die Schultern und schickt sich an, erneut alleine zu tauchen.

Man kann sein Leben so oder so verbringen...

Claires Augen wandern hin und her zwischen dem resignierten, von Drogen betäubten Robert und der dahinschwindenden Dreißig-Meter-Yacht...

Lebe deinen Traum...

Wieder unten - gelingt es ihnen, den anderen Koffer zu öffnen - er ist voller Goldbarren! Mit Claires Hebeschirm können sie ihn tatsächlich bewegen.

Als sie mit letzter Kraft auftauchen ist Robert mit dem Boot verschwunden. Die Sonne geht unter.

Haie nähern sich, Sturm kommt auf.

Claire und Benjamin schwimmen los. Mit dem Koffer.

Lebe wild, stirb jung!

Bora!

Ende

